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Vladimir Karparov & Andreas Brunn - East Side Story itm 14129

„ ... Andreas Brunn, bekannt durch sein Spiel in For Free Rands (CD„Transversal"), hat mit dem bul​garischen Saxophonisten Vladimir Kar​parov einen Duo-Partner gewonnen, der des Gitarristen bisherige Bemühungen um mehr Brüderlichkeit zwischen Westeu​ropa und Balkan mit hinreißender Dialog​freude und mentaler Grenzen-Losigkeit krönt.
Man muss tief hineinhören in den Zehn-​Stücke-Dialog, der keine East, keine West Side Story, sondern beides ist. Insofern ist auch der Song-Titel „East Side Story" nur die eine Hälfte der Palette einer ganz und gar geglückten Partnerschaft.
Birds „Yardbird Suite" ist ein Paradestück für beide, insbesondere aber Andreas' exzel​lente Siebensaiter-Schwerarbeit. „Lya​sata" - Gitarre ganz Okzident, Sopransax Orient-, hebt als stilles Gleichnis aufs behutsame Aufeinander-Zugehen an und mündet ins ausgelassene Powerplay gleichsam zweier Erdenbürger-Geschwi​ster. „Two faces" ist wieder ganz Jazz, „Devóiko Mária Húbava" dafür eine schwermütige Balance auf der Schnitt​stelle zwischen Europa und Nahem Osten.
Programmgestaltung: perfekt. Was Brunn aus seiner Sevenstring holt, ist, wie in der Bi-Ethno-Phantasie „Sofia", atem​raubend und extrem vielseitig, und Kar​parov, der bulgarische Folklorist und aka​demisch fundierte Jazz-Weltbürger, zerspielt tatsächlich auch noch die letzten Grenzen.
Der eine ist hier des andern Alter Ego. Für ein Duo gibt's nichts Besse​res. ...“

AKUSTIK GITARRE – 2011 Heft 5 Sept./Okt. - Stefan Franzen
Karparov & Brunn - “East Side Story” (ITM)

Nicht gerade Seltenheit, aber auch nicht alltägliches Geschäft der Musikszene: das exklu​sive Teamwork zwischen einer Gitarre und ei​nem Saxophon. Die hier vorliegende, in Ber​lin aufgenommene Duoscheibe des Saitenkünstlers Andreas Brunn und des aus Sofia kommenden Sax​ophon Meisters Vladimir Karparov, ist eine ebenso clevere wie geographisch unortho​doxe Bereicherung des relativ dünn besetzten Fachs. 

Beide Musiker sind - zum einen durch Herkunft, zum anderen durch Stipendi​at - Balkan-affin, und so füllt diese Thematik selbstredend einige Kapitel ihrer „Geschichten von der Ostseite”: Effektvoll begegnen und entfernen sich Karparov und Brunn in “Gan​kino Horo” mit raffinierten Terzparallelen und erfindungsreichen Aufteilungen in Solo- und Begleitfunktion, spielen sich in “Sofia” auch perkussiv und scattend augenzwinkernd die Bälle zu, geben sich in einem weiteren bul​garischen Traditional namens Devóiko Mári Húbava' dann eher lyrischer Kammerstimmung hin. 

Karparov punktet in seinen Arabesken mit einem nahezu endlos scheinenden Atem, Brunn kann durch die siebte Saite seiner Gi​tarre das Klangspektrum von der leichthändi​gen Transparenz der oberen Register in die unteren Regionen füllig erweitern. 

Gekonnter, nicht in Willkür ausarten der Eklektizismus durchzieht die Scheibe: So schafft das deutsch-bulgarische Doppel den Spagat zu Charlie Parkers “Yardbird Suite” und Brunns bluesig treibender Eigenkomposition “Two Faces”, um dann im verschmitzten Gau​nerstückchen “Gangstas Grave” fast ein kleines Bebop-Hörspiel aufblitzen zu lassen. Größte Überraschung aber, wie sich McLaughlins ver​stiegenes “Guardian Angel” schließlich löst ... in die pure Schönheit von Bachs, “Jesu, meine Freude”.
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Was den frenetischen Rhythmus und den kreatürlichen „Cry“ angeht, steht die Tanzmusik vom Balkan dem Jazz nicht nach. Seit Jahren begeistern die Blaskapellen aus dem Südosten Europas – aber es geht auch intimer, wie Vladimir Karparov und Andreas Brunn beweisen.

Auf ihrer gemeinsamen CD East Side Story vermisst man keine weiteren Musiker. Denn Karparovs Saxophon durchwandert ein breites Spektrum, liefert sogar einen Walking Bass, und Brunns 7-saitige Spezialgitarre spinnt dichteste Gewebe aus Soli, Akkorden, Bässen, Skalen, Läufen, Klängen und Perkussion. Man hat das Gefühl, die beiden könnten zusammen tagelang jammen, ohne zu langweilen. Nicht umsonst gewannen sie den Berliner Studiopreis Jazz.


Dabei beschränken sich die beiden eigentlich auf zwei Rezepte: Jazz swingend und Jazz bulgarisch. In Charlie Parkers „Yardbird Suite“ legen sie los wie die Bebop-Teufel, in Brunns „Two Faces“ und „Gangstas Grave“ würzen sie ihren Swing noch dazu mit erdigen Soul-Jazz-Elementen und packendem Thriller-Groove. Für die bulgarisch inspirierten Stücke dann wechselt Karparov vom Tenor aufs Sopran – und verwandelt dieses Instrument scheinbar in eine heulend jubilierende Balkan-Klarinette, manchmal auch in eine wilde Zurna, einen rauschenden Kaval oder einen summenden Duduk. Das ist streckenweise sensationell und im Zusammenspiel mit Brunns phantastisch-ungehöriger Global-Gitarre ein echtes Ereignis. Die Spannungskurve reißt dabei nie ab – nicht einmal in der McLaughlin/Bach-Mixtur, die einen sanfteren, kammermusikalischen Kontrapunkt setzt. Eine starke Stunde von einem starken Duo.
